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Abbildung: Untersuchung von Burnstein et al. 1994
Ergebnisse: 
- Dem Bruder wird in beiden Situationen am ehesten geholfen und die Hilfeleistung nimmt mit dem Verwandtschaftsgrad nahezu wie erwartet proportional ab → Deutlich wird durch die Graphik, dass der Verwandtschaftsgrad in beiden Situationen eine Rolle spielt.  

· Im Vergleich zu den Versuchspersonen der Alltagssituation, würden in einer Notsituation mehr Vpn dem Bruder helfen. 

· In der Alltagssituation liegt die Hilfsangabe für den Onkel allerdings höher als in der Notsituation. 

In der Alltagssituation würde auch dem Bekannten eher geholfen werden als in der Notsituation.

-Dem Cousin wird zudem im Vergleich zum Onkel eher geholfen.
Erklärung unter Einbezug der Theorie Hamiltons:
→ Die Verwandtenselektion zeigt sich in den Ergebnissen (insbesondere in der Notfallsituation), die Entscheidung wird von dem Prinzip der Gesamtfitness beeinflusst. 

Weil die Überlebenschancen bzw. Weitergabe des genetischen Erbgutes mit dem Überleben des Bruders steigen, wird ihm am ehesten geholfen. 

→ In der Alltagssituation, wenn das Leben nicht bedroht ist, spielen z.B. auch andere Normen eine Rolle. Dem Onkel wird nicht viel später geholfen als dem Bruder, was darauf schließen lässt, dass hier auch gesellschaftliche Werte Einfluss nehmen (man hilft älteren Menschen → Variable Alter). 
→ Dem Cousin wird beinahe ebenso viel geholfen wie dem Onkel → Reproduktionserfolg liegt höher aufgrund des Alters
Formelanwendung: 

Bedingung für Hilfeleistung =

Nutzen multipliziert mit Verwandtschaftsgrad muss größer sein als die Kosten des Helfenden
Hilfeleistung in Bezug auf den Bruder (Verwandtschaftsgrad 0,5) 
→ Nutzen ist erhöht durch den Fortpflanzungserfolg im Sinne der Gesamtfitness; Kosten sind in Notsituation höher, aber immer noch geringer. 
Weil ein Elternteil geschätzte 50 Prozent seines Erbgutes an seine direkten Nachkommen vererbt, besteht zwischen ihm und seinem leiblichen Kind ein Verwandtschaftskoeffizient von 0,5: Mit einer 50-prozentigen Wahrscheinlichkeit wird beim Kind eine einzelne Erbinformation mit seiner eigenen übereinstimmen. Denselben Koeffizienten haben Vollgeschwister zueinander, während Halbgeschwister sowie Großeltern und Enkel nur noch einen Verwandtschaftskoeffizienten von 0,25 haben. Je mehr Generationen der letzte gemeinsame Vorfahre zurückliegt, desto geringer ist die genetische Übereinstimmung in seiner Nachfahrenschaft:
	Verhältnis
	Verwandtschaftskoeffizient (R)

	eineiige Zwillinge oder zwei Klone
	 1,00000 = 100 % wahrscheinliche Übereinstimmung

	Elternteil – Kind
	 0,50000 =0 50 % …

	Bruder – Schwester
	 0,50000 =0 50 % …

	Halbbruder – Halbschwester
	 0,25000 =0 25 % …

	Großelternteil – Enkelkind
	 0,25000 =0 25 % …

	Onkel, Tante – Neffe, Nichte
	 0,25000 =0 25 % …

	Cousin – Cousine (1. Grades)
	 0,12500 =0 12,5 % …

	zwei zufällige Individuen
	 0,06000 ≈00 6 % wahrscheinliche Übereinstimmung

	Cousin - Cousine 2. Grades : 0,03125 = 3,125 %
	

	Cousin - Cousine 3. Grades : 0,0078125 = 0,78125 %
	


� EMBED Microsoft Office Excel-Diagramm ���








_100445852.xls
Diagramm2

		Bruder
0.50		Bruder
0.50

		Onkel
0.25		Onkel
0.25

		Cousin
0.125		Cousin
0.125

		Bekannter
0.0		Bekannter
0.0



Lebensbedrohliche Situation

Alltagssituation

Verwandtheitsgrad

Tendenz zu helfen

Verwandtenselektion

2.9

2.6

2.1

2.3

1.9

1.9

1.4

1.75



Tabelle1

		2.9		2.1		1.9		1.4

		2.6		2.3		1.9		1.75

		0.50		0.25		0.125		0.0

		Bruder		Onkel		Cousin		Bekannter





Tabelle1

		0		0

		0		0

		0		0

		0		0



Lebensbedrohliche Situation

Alltagssituation

Verwandtheitsgrad

Tendenz zu helfen

Verwandtenselektion



Tabelle2

		





Tabelle3

		






